
„Unsere Volksbank steht gut da“
Im Jubiläumsjahr zahlt die Volksbank Lindenberg 6,2 Prozent Dividende. In 18 Jahren hat es das Institut von der

„Bank unter Beobachtung“ zur „Bank unter den Top 5“ in Bayern geschafft. Wer diesen Weg begleitet hat.

Von Olaf Winkler

Lindenberg/Westallgäu Vorstands-
mitglied Georg Straub sprach von
einer „soliden, wirtschaftlichen
Basis“, sein Vorstandskollege Mar-
kus Prinz von positivem Zuwachs
in allen Bereichen und Aufsichts-
ratsvorsitzender Nikolaus Boll zog
das Fazit „Unsere Volksbank Lin-
denberg steht sehr gut da“. Die
Vertreterversammlung der Bank
war vom Rückblick auf ein rund-
um erfolgreiches Jahr geprägt.
Rückfragen oder Gegenstimmen
bei den Abstimmungen über den
Jahresabschluss und die Gewinn-
verteilung blieben aus. Die 7671
Mitglieder können sich so über
eine deutlich erhöhte Dividende
freuen: Für ihre Anteile erhalten
sie insgesamt 6,2 Prozent.

120 Jahre besteht die Volksbank
Lindenberg in diesem Jahr. Das fei-
ert die Bank mehrfach. Ganz offi-
ziell am 30. September mit einem
Festakt, mit einem Tag der offenen
Tür nach Abschluss der derzeit
noch laufenden Umbauarbeiten
am 25. Oktober – und mit einem
Zuschlag auf die Dividende in
Höhe von 1,2 Prozent.

Ohnehin waren für heuer fünf
Prozent vorgesehen – und damit
mehr als bei anderen Genossen-
schaftsbanken üblich. „Marktge-
recht wären drei Prozent“, stellte
Markus Prinz fest. Doch der wirt-

schaftliche Erfolg ermögliche die
erhöhte Ausschüttung.

Erwirtschaftet haben ihn die
aktuell 60 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Bank, unter ihnen
acht Auszubildende. Mit ihrer Hil-
fe gelang es der Bank, ihre Bilanz-
summe um weitere 1,8 Prozent auf
über 446 Millionen Euro zu stei-
gern. Zum Vergleich: Noch vor
fünf Jahren lag sie bei knapp 366
Millionen Euro.

Besonders deutlich fiel der An-
stieg bei den Krediten aus: Hier lag
das Plus bei 8,5 Prozent – auf
knapp 328 Millionen Euro. Vor al-
lem Firmen- und private Baudarle-
hen haben dazu geführt, dass 2025
Kreditzusagen in Höhe von 72 Mil-

lionen Euro erfolgten. Die Nähe zu
den Kunden ist aus Sicht der Vor-
stände der wesentliche Wettbe-
werbsvorteil – beispielsweise ge-
genüber Direktbanken. Trotz die-
ser wachsenden Konkurrenz stieg
die Zahl der Kunden mit einem Gi-
rokonto um 2,7 Prozent.

Die über dem Durchschnitt der
bayerischen Genossenschaftsban-
ken liegende Zinsspanne von ak-
tuell 2,24 Prozent trug ebenso
zum guten Ergebnis bei wie die
weiter steigenden Provisionser-
träge. Denn die Volksbank arbei-
tet weiterhin mit Partnern wie
Union Investment und der
Münchner Hypothekenbank zu-
sammen. So liegt das gesamte be-

treute Kundenvolumen bei 1,154
Millionen Euro.

Auffällig in der Präsentation
des Vorstandes war der deutliche
Sprung bei den Sachkosten: Da-
hinter verbargen sich die Investi-
tionen in die Hauptstelle in Lin-
denberg. Diese baut die Bank seit
2025 um. Die Arbeiten sollen in
„sechs bis acht Wochen“ (Straub)
abgeschlossen sein. Die konkrete
Summe, die die Bank hier inves-
tiert, wollte Markus Prinz auf
Nachfrage unserer Redaktion noch
nicht nennen.

Aber auch andere Sondereffekte
haben die Sachkosten gesteigert.
So hat die Bank ihre Kunden 2025
mit neuen Bankkarten ausgestat-

tet, was allein 100.000 Euro gekos-
tet hat. Zudem hat sie in die Geld-
automaten-Technik in den Ge-
schäftsstellen investiert – nicht zu-
letzt, um sie sicherer gegen Dieb-
stahl zu machen.

Heuer stehen wieder Vertreter-
wahlen an. Die 7671 Mitglieder
wählen 74 Vertreter, die aus ihren
Reihen wiederum den Aufsichtsrat
wählen. Nicht mehr dazu gehören
wird Stefan Bihler. Er gehörte dem
Aufsichtsrat seit 1999 an und war
von 2005 bis 2023 dessen Vorsit-
zender sowie zuletzt stellvertreten-
der Vorsitzender. Die Vorstands-
mitglieder verabschiedeten ihn
mit einem Präsentkorb.

Bihler, der auch als Unterneh-
mer und Stadtrat in Lindenberg
bekannt war, zog zum Abschied Bi-
lanz. Als er 2005 Aufsichtsvorsit-
zender wurde, sei die Volksbank
aus Sicht des Prüfungsverbandes
aufgrund erhöhter Risiken im Kre-
dit- beziehungsweise Anlagebe-
reich eine „Bank unter Beobach-
tung“ gewesen. Heute zähle sie mit
ihrem Betriebsergebnis zu den
„Top 5“ der Genossenschaftsban-
ken in Bayern. Bihler stellte aber
auch fest, dass mit seinem alters-
bedingten Abgang eine Ära ende.
Denn: Unter den anwesenden 45
Vertretern war niemand, der schon
1999 dem Gremium angehörte. Er
sei also „der Letzte aus dem letzten
Jahrtausend“, sagte Bihler zum
Abschied.

Die Volksbank baut derzeit ihre Geschäftsräume um. Da-
mit hat das aktuell aufgestellte Gerüst am Gebäude je-
doch nichts zu tun. Es dient Reparaturen der Eigentümer-
gemeinschaft am Dach. Fotos: Olaf Winkler

Die Volksbank-Vorstände Georg Straub (links) und Mar-
kus Prinz (rechts) haben den langjährigen Aufsichtsrats-
vorsitzenden Stefan Bihler verabschiedet, der nun alters-
bedingt aus dem Gremium ausgeschieden ist.

Einweihung von Geh-
und Radweg steht an

Monatelange Baustelle im
Argental geht zu Ende

Gestratz/Grünenbach Die Strecke
zwischen Grünenbach und Ge-
stratz ist nach monatelanger Sper-
rung längst wieder offen – nun
steht auch die Freigabe des neuen
Geh- und Radwegs auf dem Pro-
gramm. Darüber informiert der
Gestratzer Bürgermeister Engel-
bert Fink.

Am kommenden Dienstag, 7.
Juli, sei für diesen offiziellen Akt
Landrat Elmar Stegmann vor Ort.
Treffpunkt ist um 11 Uhr an der
Gemarkungsgrenze der beiden Ar-
gentalgemeinden. Bürgerinnen
und Bürger, die Zeit haben, dürfen
an der Freigabe des Geh- und Rad-
weges, der auch das interkommu-
nale Gewerbegebiet anbindet, teil-
nehmen.

Nach mehr als neun Monaten
Bauzeit neigt sich das Projekt, bei
dem unter anderem an der Argen-
brücke eine Unterführung für
Radler entstanden ist, dem Ende
entgegen. Es seien lediglich noch
Restarbeiten zu erledigen, erklärt
der Rathauschef. (pm, lh)

Mit einem Sternmarsch zum Zelt, dem Fassanstich und einem Stimmungsabend hat am Donners-
tag das viertägige Bezirksmusikfest in Maierhöfen begonnen. Zwei Schläge benötigte Bür-
germeister Christian Hauber für den Anstich. Jetzt steht die Argentalgemeinde drei weitere
Tage ganz im Zeichen der Musik. Höhepunkt ist Sonntag, 5. Juli, mit dem großen Umzug. Er
beginnt um 13.30 Uhr und schließt sich an den Gesamtchor (13 Uhr) an, der sich vor der Lau-
benbergschule formieren wird. Zu dem Umzug sind 64 Gruppen, 45 Musikkapellen und
zehn Festwägen angekündigt. Er startet an der Straße Richtung Grünenbach und bewegt
sich durch das Dorf zum Zelt. Das Programm hat daneben noch vieles andere zu bieten: Am

Samstagnachmittag ist ab 13 Uhr ein Treffen der Betriebskapellen geplant, zudem das Ju-
gendkapellentreffen (ab 10 Uhr). Am heutigen Freitag stehen ein Seniorennachmittag (14
Uhr) und ein Marschmusikwettbewerb mit drei Kapellen (17 Uhr) auf dem Programm.
Abends sollen dann jeweils mehrere Bands für ordentlich Stimmung sorgen: Am Freitag Sie-
benschläfer, das Alpkrainer-Trio und Lauser, am Samstag die 4 lustigen 5 und Krainer Quat-
tro gefolgt von Allgäu Feager und der Jack Russell’s Halsbänd. Der Wetterbericht passt: Er
kündigt Temperaturen um 23 Grad Celsius und trockenes Wetter an. Das ganze Programm
und alle Infos zum Fest gibt es im Internet (www.bzmf26.de) (pem) Fotos: Maximilian Rist

Klingender Auftakt zum viertägigen Bezirksmusikfest in Maierhöfen

Oberreute erschließt neue Gewerbeflächen
Sie entstehen am Ortsrand. Kurzfristige Umplanung reduziert Flächenverbrauch. Wer dort künftig arbeitet.

Von Olaf Winkler

Oberreute Zwischen Oberreute und
dem Ortsteil Irsengund sind Bag-
ger aktiv: Seit kurzem läuft hier die
Erschließung neuer Gewerbeflä-
chen. Zwei Betriebe sollen sich auf
dem insgesamt 4500 Quadratme-
ter großen Gelände ansiedeln.

Der Gemeinderat hatte den Weg
für die Erschließung im Februar
mit dem Beschluss des Bebau-
ungsplanes „Irsengund-West“
freigemacht. Der Bereich war im
Flächennutzungsplan zuvor be-
reits als Gewerbefläche ausgewie-
sen. Bis zuletzt erfolgte jedoch

noch eine landwirtschaftliche Nut-
zung. Auch vor diesem Hinter-
grund hatte es im letzten Jahr Dis-
kussionen im Ort rund um die neu-
en Gewerbeflächen gegeben. Bür-
germeister Stefan Schneider ver-
wies jedoch darauf, dass es örtliche
Betriebe mit Erweiterungsbedarf
gibt. Konkret will sich die auf Käl-
te- und Klimatechnik spezialisierte
Firma Schmid hier niederlassen.
Sie befindet sich schon jetzt in un-
mittelbarer Nähe am Ortsausgang
von Oberreute. Die zweite Fläche
hat die Gemeinde bislang nicht
verkauft. „Es gibt jedoch einen
konkreten Interessenten“, sagt
Schneider.

Die bisherige Erschließungspla-
nung sah einen 700 Quadratmeter
großen Straßenanteil vor. Konkret
war geplant, die Erschließungsstra-
ße bis zum Ende der beiden hinter-
einander liegenden Grundstücke zu
bauen. Dort sollte es einen Wende-
hammer geben. Das hat die Ge-
meinde jedoch kurzfristig geändert.
Nun reicht die Straße nur bis zum
Ende des ersten Grundstückes. Be-
reits dann folgt der Wendehammer,
über den auch das zweite Grund-
stück erschlossen wird. „Das spart
uns 280 Quadratmeter Fläche“,
sagt der Bürgermeister. Geringere
Baukosten und weniger versiegelte
Fläche seien die Folge.

Die Erschließung umfasst den
Bau von Abwasserkanal, Wasser-
und Stromleitung sowie Glasfaser-
kabel und soll noch im Sommer ab-
geschlossen sein.

Kein Teil der jetzigen Arbeiten
ist der Einbau der Zisternen zur
Wasserrückhaltung auf den
Grundstücken. Dies müssen die
beiden künftigen Gewerbebetriebe
übernehmen.

Denn das Wasserwirtschafts-
amt hatte solche Zisternen als Teil
des Entwässerungskonzeptes ge-
fordert. Sie sollen verhindern, dass
zu viel Oberflächenwasser auf-
grund der Versiegelung in einen
nahen Bach fließt.

Am Ortsrand von Irsengund haben
die Arbeiten begonnen. Foto: Winkler

Es gibt andere Möglichkeiten,
Lärm zu reduzieren
Zu den Berichten über die Forde-
rung nach Tempo 30 in Weiler-
Simmerberg und den Leserbrief
„Das Beispiel Berlin ist ein schwa-
ches Argument“ vom 25. Juni.
Lärmschutz und Feinstaubminde-
rung auch ohne Tempo 30 geht
das? Ja, das geht! Aber vorab:
Wenn dem Leserbriefschreiber die
Kommentare auf meine Anmer-
kungen bezüglich der negativen
Auswirkung von durchgehend
Tempo 30 auf der Haupt-Verkehrs-
achse ausgehen, wendet er neue
Argumente pro 30 aus Helsinki
und Co an. Die Unfallstatistik in
Lindenberg-Stadt (also ohne Au-
ßenbereiche) zeigt, dass die Ge-
schwindigkeit nicht an erster Stel-
le steht. Alkohol, Auffahrunfälle
wegen Unachtsamkeit, Radfahrer
und Parkplatz-Rempler stehen zu-
allererst. Abgesehen davon, dass
hier die Behörden einiges richten
könnten, zurück zum Leitthema.

Es ist unbestritten, dass der
Bremsweg bei Tempo 50 deutlich
länger ist als bei 30. Deshalb hat
man ja bei sensiblen Bereichen wie
Kindergärten Tempo 30 einge-
führt. Aber Feinstaub, Abrieb,
Lautstärke können Autobesitzer
ebenfalls um 50 Prozent senken
ohne neues Verkehrsschild: Reifen-
druck: 0,2 bar über der Empfeh-
lung sollten es sein. Minderdruck
von 0,6 bar bringt 45 bis 50 Pro-
zent mehr Abrieb. Reifen: Es gibt
billige Reifen, die einen Abrieb von
über 130 mg/km/t (Milligramm
pro Kilometer und Tonne) erzeu-
gen, und sehr gute – natürlich auch
teurere Reifen – mit nur 52 mg/
km/t. Das sind 60 Prozent weniger
Abrieb und weniger Krach.

Zur Bremse: Bremspedale er-
zeugen Mikroabrieb. Schauen Sie
mal selbst, wie lange und oft die
Bremslichter bei manchen Fahrern
aufleuchten in der 30-er-Zone.
Bremsscheiben aus Edelstahl ver-
ringern den Abrieb um 85 Prozent,
sind aber teuer. Im November will
die Regierung dazu eine neue Ver-
ordnung bringen. Das sind brauch-
bare Ideen.
Kurt Simmeth, Lindenberg

Leserbrief

> Liebe Leserinnen und Leser,
wir freuen uns über jede Zuschrift, die
sich mit der Zeitung und ihrem Inhalt
auseinandersetzt. Einsender vertreten
ihre eigene Meinung. Kürzungen blei-
ben vorbehalten.
Bitte geben Sie bei jeder Zuschrift Ihre
Anschrift und Telefonnummer an, da-
mit wir Sie für Rückfragen erreichen
können. Veröffentlicht werden nur
Name und Wohnort. Bitte schicken Sie
Briefe an die Lokalredaktion Weiler per
E-Mail an die Adresse:
redaktion@westallgaeuer-zeitung.de
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